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Herzlich willkommen! 
 

Wir freuen uns, dass Sie sich für die Teilnahme an unserem hochschuldidaktischen 

Zertifikatsprogramm an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf entschieden haben. Dieses 

Handbuch soll Sie dabei unterstützen, den für Sie idealen Weg durch dieses Programm zu finden. Wir 

haben hier alle Informationen sowohl im Überblick als auch detailliert zusammengestellt. Zudem 

finden Sie in diesem Handbuch alle Dokumente, die Sie „unterwegs“ brauchen werden.  

Zunächst stellen wir Ihnen das gesamte Zertifikatsprogramm und die einzelnen Module vor – eine 

Übersicht auf einen Blick finden Sie auf den folgenden Seiten. Dann erläutern wir besondere Formate 

innerhalb der Weiterbildung, wie zum Beispiel Kollegiale Hospitation oder Teaching Analysis Poll 

(TAP). 

Am Ende unseres Handbuches finden Sie Leitfäden zur Durchführung einzelner Formate oder für die 

Erstellung von Reflexionsberichten. 

Egal, an welcher Stelle im Zertifikatsprogramm Sie sich befinden: Bei Fragen aller Art unterstützen 

wir Sie als Team im Service-Center für gutes Lehren und Lernen (SeLL). Sie erreichen uns unter 

unserer gemeinsam genutzten Mailadresse sell@hhu.de. Alle Angebote finden Sie auf unserer 

Internetseite sell.hhu.de.  

Viel Erfolg – wir freuen uns auf ein Wiedersehen in unseren Workshops! 

 

Natalie Böddicker – Elisabeth Scherer – Peter Bernardi 

 

Service-Center für gutes Lehren und Lernen (SeLL) 

mailto:sell@hhu.de
https://sell.hhu.de/
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Auf einen Blick: Das Zertifikatsprogramm 
Das Zertifikatsprogramm setzt sich aus drei Modulen zusammen, in denen Sie insgesamt mindestens 

220 Arbeitseinheiten (AE) à 45 Minuten absolvieren: 

Die drei Module setzen sich jeweils aus den folgenden Bausteinen zusammen: 

Welche Workshops kann ich besuchen? 

Sie können als Lehrende an der HHU kostenlos alle Workshops im Programm des Service-Centers für 

gutes Lehren und Lernen (SeLL) besuchen. Darüber hinaus können Sie sich Workshops an den 

Hochschulen des Netzwerks Hochschuldidaktik NRW anrechnen lassen. Bei externen Workshops wird 

gegebenenfalls eine Teilnahmegebühr erhoben. 

Wie lange dauert der Abschluss eines Moduls? 

Pro Modul sollten Sie mindestens ein Semester einplanen. Ansonsten sind Sie frei in der Gestaltung 

Ihrer Weiterbildung. 

Was ist die Besonderheit des Vertiefungsmoduls?  

Im Vertiefungsmodul setzen Sie ein innovatives Lehr-Lernprojekt im Rahmen Ihrer eigenen 

Lehrveranstaltung um. Hier erhalten Sie Unterstützung von anderen Lehrenden durch gegenseitige 

Hospitation und kollegiale Beratung.   
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Beispielverlauf für das Zertifikatsprogramm 
In den folgenden Grafiken veranschaulichen wir an einem Beispiel, wie sich die Teilnahme am 

Zertifikatsprogramm für Sie gestalten könnte. In diesem Beispiel werden Basis-, Erweiterungs- und 

Vertiefungsmodul jeweils in einem Semester absolviert. In der Zeiteinteilung sind Sie jedoch frei und 

können die Workshops des Basis- und Erweiterungsmodul auch über mehrere Semester verteilt 

besuchen. Das Vertiefungsmodul läuft grundsätzlich über ein Semester, in dem Sie das dazugehörige 

Lehr-Lern-Projekt umsetzen.  

Basismodul 
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Erweiterungsmodul 
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Vertiefungsmodul 
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Das Zertifikatsprogramm des Netzwerks 

Hochschuldidaktik NRW 
Das Netzwerk Hochschuldidaktik NRW ist ein Zusammenschluss von 17 Hochschulen in NRW. Die an 

den beteiligten Standorten zuständigen Einrichtungen verfolgen das gemeinsame Ziel, qualifizierte 

Lehrkompetenz als festen Bestandteil der akademischen Personalentwicklung für den Bereich Lehre 

und Wissenschaft zu etablieren. Dafür hat das Netzwerk mit dem Programm „Professionelle 

Lehrkompetenz für die Hochschule“ eine fundierte hochschuldidaktische Qualifizierung geschaffen, 

die mit dem gleichnamigen Zertifikat abschließt.  

Wenn Sie an der HHU lehren, können Sie hier kostenlos an allen hochschuldidaktischen Workshops 

teilnehmen. Sie können zusätzlich Workshops in Präsenz oder online an allen Netzwerk-Hochschulen 

besuchen, zum Teil müssen Sie dort eine Teilnahmegebühr bezahlen. 

An der HHU ist das Service-Center für gutes Lehren und Lernen (SeLL) ihre Anlaufstelle für das 

hochschuldidaktische Zertifikatsprogramm. Wir beraten Sie gerne zu Ihrem Weg durch das 

Zertifikatsprogramm. Auf der SeLL- Homepage können Sie sich für die einzelnen Workshops 

anmelden. Eine separate Anmeldung für das Zertifikatsprogramm ist nicht notwendig. 

Das Zertifikatsprogramm „Professionelle Lehrkompetenz für die Hochschule“ im Umfang von 220 

Arbeitseinheiten (1 AE entspricht 45 Minuten) gliedert sich in drei Module, die jeweils mit einem 

Teilzertifikat abschließen: das Basismodul, das Erweiterungsmodul und das Vertiefungsmodul. Ziel 

des Programms ist es, Lehrenden an Hochschulen im Hinblick auf alle ihre Kernaufgaben im Bereich 

Lehre kompetenzorientierte Weiterbildungsinhalte anzubieten, die systematisch aufeinander bezogen 

sind. So werden Sie unter anderem dabei unterstützt, lernzielorientiert zu lehren sowie transparent 

und fair zu prüfen. Weitere Kompetenzen, die Sie in der Hochschule benötigen, betreffen die 

konstruktive Beratung der Studierenden, die Mitwirkung an der Gestaltung von Evaluationen von 

Lehrveranstaltungen und Studiengängen sowie fachbezogene oder fachübergreifende innovative 

Entwicklungen in Lehre und Studium. Das Zertifikatsprogramm fördert diese Kompetenzen und baut 

sie individuell aus. 

Als Teilnehmende des Zertifikatsprogramms entwickeln Sie zum einen ein professionelles 

Selbstverständnis als Lehrende und leisten zum anderen einen Beitrag zur Qualitätssicherung in 

Studium und Lehre. Darüber hinaus erhalten Sie ein Zertifikat mit deutschlandweiter Gültigkeit 

gemäß den Qualitätsstandards der Deutschen Gesellschaft für Hochschuldidaktik (dghd) und damit 

einen formalen Nachweis ihrer pädagogischen Eignung. Dieser ist nicht nur an Hochschulen von Wert, 

sondern allgemein in der Erwachsenenbildung – national und international. Jedes Modul kann nach 

Teilnahme an den Workshops und Beratungen einzeln zertifiziert werden. 

Workshops, an denen Sie bereits erfolgreich teilgenommen haben, können auch im Nachhinein für 

das Zertifikatsprogramm angerechnet werden. Lassen Sie sich dazu direkt vom SeLL-Team beraten, 

um den idealen Weg zu Ihrem Zertifikat zu beschreiten. 

  

https://hd-nrw.de/
https://www.sell.hhu.de/
mailto:sell@hhu.de
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Die Module des Zertifikatsprogramms 
Das Zertifikatsprogramm an der HHU umfasst insgesamt mindestens 220 Arbeitseinheiten (AE) und 

gliedert sich in drei Module: 

 

 
 

Das Basismodul 

Das Basismodul dient der Vermittlung grundlegender hochschuldidaktischer Kompetenzen. Es 

umfasst an der HHU mindestens 80 Arbeitseinheiten à 45 Minuten. Sie beschäftigen sich mit der 

Organisation von Lernprozessen mit besonderem Schwerpunkt auf Lernsituationen, 

Lehrveranstaltungen und Förderung des Selbststudiums. 

Obligatorische Bestandteile im Basismodul sind: 

• die Grundlagenveranstaltung „Lehren und Lernen“, bestehend aus 2 x 2 Workshop-Tagen, der 

Kollegialen Fallberatung und der Kollegialen Hospitation (44 AE), 

• ein Workshop im Umfang von mindestens 16 AE zum Thema Lehrveranstaltungsplanung 

• sowie die abschließende schriftliche Reflexion (6 AE) des Basismoduls. 

 

Im Umfang von mindestens 14 AE können Sie einen oder mehrere Workshops aus dem Programm 

frei wählen. Die Zuordnung zu Modulen und Themenbereichen wird bei allen Veranstaltungen 

angegeben. Im Anhang finden Sie den Leitfaden zur Dokumentation und Reflexion des Basismoduls. 
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Das Erweiterungsmodul 

Das Erweiterungsmodul dient der Weiterführung und Ergänzung der im Basismodul behandelten 

Themen. Es umfasst mindestens 80 Arbeitseinheiten (AE). Sie können das Themenfeld „Lehren und 

Lernen“ fortführen, zusätzlich belegen Sie die weiteren Themenfelder mit jeweils mindestens 16 AE, 

sofern Sie diese noch nicht im Rahmen des Basismoduls absolviert haben. 

Obligatorische Bestandteile im Erweiterungsmodul sind die Themenfelder: 

• „Prüfen und bewerten“ 

• „Studierende beraten“ 

• „Feedback und Evaluation“ (auch Anerkennung von Teaching Analysis Poll/TAP) 

 

Weitere verpflichtende Elemente im Erweiterungsmodul sind die Durchführung und schriftliche 

Reflexion einer Kollegialen Lehrhospitation oder die Teilnahme an einer Kollegialen Fallberatung – es 

können auch beide Formate absolviert werden – sowie die schriftliche Bearbeitung der Begleitfragen 

zu den einzelnen Workshops. Wir empfehlen, einen Workshop an einer der anderen Hochschulen des 

Netzwerks Hochschuldidaktik NRW zu absolvieren.  

In unserem Handbuch finden Sie im Anhang den Leitfaden zur Dokumentation und Zertifizierung des 

Erweiterungsmoduls. 

 

 
  

https://hd-nrw.de/netzwerk/
https://hd-nrw.de/netzwerk/
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Das Vertiefungsmodul 

Der Umfang des Vertiefungsmoduls beträgt mindestens 60 Arbeitseinheiten (AE), die aus der 

Entwicklung, Durchführung und Evaluation eines individuellen Lehr-/Lern-Projekts bestehen. Sie 

beginnen mit dem Auftaktworkshop Vertiefungsmodul gemeinsam mit anderen Lehrenden in einer 

Kleingruppe und führen Ihr Projekt im Laufe des Semesters durch. Melden Sie sich dazu über das 

Anmeldeformular auf der SeLL-Internetseite an.  

 

 

 

Beispiele für Projekte sind: 

• Innovative Lehrveranstaltungskonzepte 

• Erarbeitung von E-Learning-Szenarien 

• Entwicklung von Modulen oder Studiengängen 

• Studienreformmaßnahmen 

• Tutorien- / Mentoringprogramme 

Weitere Informationen zum Ablauf und zur Zertifizierung des innovativen Lehr-Lern-Projekts können 

Sie dem Leitfaden zum Vertiefungsmodul entnehmen. 

  

https://www.sell.hhu.de/workshops
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Die Themenfelder 
Inhaltlich gliedert sich das Programm in fünf Themenfelder: „Lehren und Lernen“, „Prüfen und 

Bewerten“, „Studierende beraten“, „Feedback und Evaluation“ sowie „Innovation in Studium und 

Lehre entwickeln“. Diese Themenfelder werden auf den Seiten des Netzwerks Hochschuldidaktik im 

Detail vorgestellt. 

Überblick 

 

Besonderer Fokus: Querschnittsthemen  

Die Querschnittsthemen „Rolle und Haltung“, „Digitalisierung“ sowie „Diversity“ finden sich in allen 

Themenfeldern wieder. So ist es z.B. immer wieder förderlich für die eigene Weiterentwicklung, sich 

mit seiner Rolle als Lehrende*r auseinanderzusetzen:  

• Wie will ich die Interaktion mit den Studierenden gestalten?  

• Wie trete ich in der Rolle als Prüfende*r auf?  

• Welche Aufgaben habe ich in der Beratung von Studierenden?  

Die Querschnittsthemen können Ihnen als separate Workshops, als eine Einheit innerhalb eines 

Workshops oder in Reflexions- und Diskussionsaufgaben begegnen.  

Zusätzliches Themenfeld: Schlüsselqualifikationen 

Dem Themenfeld „Schlüsselqualifikationen“ werden Workshops und Fortbildungen zugeordnet, die 

für eine gute Lehre nützlich sein können, aber keinen unmittelbaren Bezug zur Lehre haben. 

Hierunter können vor allem Führungs-, Schreib- und Moderationskompetenzen fallen, aber auch 

Rhetoriktrainings oder Schulungen zur Nutzung bestimmter Tools für die digitale Lehre. 

  

https://hd-nrw.de/qualifizierungsprogramm/
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Anrechenbarkeit im Zertifikatsprogramm 

Im Themenfeld „Schlüsselqualifikationen“ absolvierte AE sind bis zu einem Umfang von 16 AE im 

Zertifikatsprogramm „Professionelle Lehrkompetenz für die Hochschule“ anrechenbar. Bitte beachten 

Sie, dass dieses Maximum auf das gesamte Zertifikatsprogramm bezogen ist, also maximal 16 der auf 

Basis- und Erweiterungsmodul verteilten 160 AE Schlüsselqualifikationen sein können. Eine 

Anrechnung im Vertiefungsmodul ist nicht möglich; die dafür erforderlichen AE müssen komplett auf 

das individuelle Lehr-Lern-Projekt entfallen. 

Es ist möglich, diese 16 AE über mehrere Workshops und mehrere Module zu verteilen. Es ist jedoch 

nicht möglich, die vorgeschriebenen Workshops im Basismodul (Lehren und Lernen sowie ein 

Workshop zur Planung von Lehrveranstaltungen) bzw. die erforderlichen Themenfelder im 

Erweiterungsmodul (16 AE Studierende beraten, 16 AE Evaluation & Feedback, 16 AE Prüfen und 

Bewerten) durch Schlüsselqualifikationen zu ersetzen.  

Über die Anrechenbarkeit einer besuchten Veranstaltung als Schlüsselqualifikation entscheidet das 

SeLL-Team stets im Einzelfall. Bitte klären Sie die Anrechenbarkeit frühzeitig ab, also nicht erst bei 

Einreichung der Dokumentation zum Abschluss eines Moduls. 

mailto:sell@hhu.de
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Feedback-Formate 

Kollegiale Fallberatung 

Sogenannte Kollegiale Fallberatungen sind ein wichtiger Bestandteil des Zertifikatsprogramms. Die 

Kollegiale Fallberatung ist ein strukturiertes Beratungsformat, das Sie bereits in der 

Grundlagenveranstaltung „Lehren und Lernen“ kennenlernen. Im Rahmen der Qualifizierung wird 

diese Methode weiter eingeübt, damit Sie sie auch ohne externe Moderation anwenden können. Wir 

bieten dazu regelmäßige Termine an, die stattfinden, wenn sich mindestens vier Interessierte 

angemeldet haben. Die Termine werden dann in Absprache mit den Teilnehmenden festgelegt. Eine 

Kollegiale Fallberatung kann aber auch von den Teilnehmenden selbst initiiert und durchgeführt 

werden, nachdem sie im Basismodul in dieses Format eingeführt wurden. Zur Anrechnung im 

Zertifikatsprogramm reichen Sie die schriftliche Reflexion wie im Leitfaden beschrieben ein. 

Im Erweiterungsmodul ist entweder die Durchführung und schriftliche Reflexion einer Kollegialen 

Lehrhospitation oder die Teilnahme an einer Kollegialen Fallberatung obligatorisch. 

Kollegiale Hospitation 

Ein weiteres Format zur Reflexion Ihrer Lehre ist die Kollegiale Hospitation. Hier lernen Sie Ihre 

Beobachtung für didaktische Interventionen zu schärfen und konstruktives Feedback zu geben. Im 

Grundlagenworkshop Lehren und Lernen werden Sie in das Format der Kollegialen Hospitation 

eingeführt; im Erweiterungsmodul führen Sie dann selbstorganisiert eine Kollegiale Hospitation in 

einer Kleingruppe von mindestens drei Teilnehmenden durch. Das heißt, Sie werden von zwei 

anderen Lehrenden gleichzeitig in der Lehrveranstaltung besucht und besuchen jeweils diese in ihren 

Lehrveranstaltungen. Das jeweilige Feedbackgespräch sollte im Idealfall unmittelbar nach der 

hospitierten Veranstaltung stattfinden. Die gesamte Hospitationsgruppe nimmt gleichzeitig an dem 

Feedbackgespräch teil. 

Im Anhang finden Sie den Leitfaden zur Kollegialen Hospitation. 

Teaching Analysis Poll (TAP) 

Teaching Analysis Poll ist eine Methode der Lehrveranstaltungsevaluation. Dabei werden moderierte 

Kleingruppengespräche mit den Studierenden einer Lehrveranstaltung geführt. Die Moderation 

übernimmt in der Regel ein*e (externe*r) Hochschuldidaktiker*in bzw. eine Ansprechperson aus dem 

Qualitätsmanagement. Im Anhang finden Sie den Leitfaden zur Teaching Analysis Poll (TAP). 

Sie können die Durchführung einer Evaluation mit TAP für das Zertifikatsprogramm anrechnen. Das 

TAP-Verfahren wird an der HHU vom SeLL angeboten. 

mailto:sell@hhu.de
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Anhang 
In diesem Anhang finden Sie in kompakter Form die wichtigsten Informationen zur praktischen 

Durchführung der drei Module und zu den Feedback-Formaten im hochschuldidaktischen 

Zertifikatsprogramm.  

Wenn Sie Fragen haben, dann freuen wir uns über eine E-Mail an das SeLL-Team unter sell@hhu.de. 

Leitfaden zur Dokumentation und Reflexion des Basismoduls ...................................................... 16 

Leitfaden zur Dokumentation und Reflexion des Erweiterungsmoduls ........................................ 18 

Leitfaden zur Kollegialen Hospitation .................................................................................................. 19 

Beobachtungsbogen für die Kollegiale Hospitation .......................................................................... 22 

Leitfaden zur Kollegialen Fallberatung ................................................................................................ 26 

Leitfaden zur Durchführung eines Teaching Analysis Poll (TAP) im Rahmen des 

Zertifikatprogramms „Professionelle Lehrkompetenz für die Hochschule“ ................................. 30 

Leitfaden zum Vertiefungsmodul ......................................................................................................... 32 

mailto:sell@hhu.de
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Leitfaden zur Dokumentation und Reflexion des 

Basismoduls 
Die schriftliche Dokumentation und Reflexion des bisherigen Weiterbildungsprozesses ist ein Element 

des Düsseldorfer Basismoduls und Voraussetzung für das Erlangen des Basiszertifikats. Die 

Dokumentation und Reflexion fertigen Sie als Abschluss des Basismoduls an. Sie erhalten vom SeLL-

Team eine Rückmeldung zu Ihrem eingereichten Reflexionsbericht.  

Ziele 

Mit diesem Element der Weiterbildung möchten wir Sie dazu anregen, 

• Ihr Rollenverständnis als Lehrende*r und Ihr „Lehrkonzept“, 

• Ihren Qualifizierungsprozess und mögliche Einflüsse auf Ihr Lehrverständnis zu beschreiben 

und zu reflektieren sowie 

• weitere Schritte für Ihre hochschuldidaktische Weiterbildung zu formulieren. 

Bitte nutzen Sie die folgenden workshopübergreifenden Leitfragen und erstellen Sie ein Deckblatt mit 

Ihrem Namen und Ihren Kontaktdaten, an die das Zertifikat gesendet werden soll. Dies beschleunigt 

die spätere Bearbeitung und Rückmeldung.  

Leitfragen 

1. Zum Rollenverständnis und Lehrkonzept 

1.1. Bitte beschreiben Sie kurz Ihre Situation in der Lehre. 

1.2. Worin sehen Sie Ihre Aufgaben als Lehrende*r? 

1.3. Welche Ziele verfolgen Sie mit Ihrer Lehre? Welche Kompetenzen sollen die Studierenden 

erwerben? 

1.4. Woran machen Sie den Erfolg Ihrer Lehre fest? 

1.5. Wie unterstützen Sie die Studierenden darin, aktiv zu lernen? 

2. Zu Entwicklungen und Veränderungen 

2.1. Wie hat sich im Verlauf der Weiterbildung Ihr Verständnis als Lehrperson verändert? 

2.2. Wie hat sich im Verlauf der Weiterbildung Ihre Lehre verändert?  

2.3. Was sind hierfür Anstöße gewesen? 

3. Zur Weiterbildung 

3.1. Wo sehen Sie für sich noch weiteren Bedarf an Weiterbildung? Was nehmen Sie sich für die 

nächste Zeit hierzu vor? 

3.2. Was möchten Sie der Hochschuldidaktik an der Heinrich-Heine-Universität an Wünschen, 

Anregungen, Lob oder Kritik mitteilen? 
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Formalia 

Umfang: mindestens 3–5 Seiten (z.B. Times New Roman 12, 1,5-zeilig) 

Bitte schriftlich ausformulieren (keine Stichworte) 

Bitte füllen Sie diese Tabelle zur Übersicht der belegten Workshops aus (ggf. Nachweise von anderen 

Hochschulen beifügen), die dann Bestandteil Ihres Zertifikats sein wird. 

Senden Sie die Übersicht und den Reflexionsbericht per E-Mail an das Team des Service-Center für 

gutes Lehren und Lernen (sell@hhu.de). 

https://sell.hhu.de/fileadmin/redaktion/Lehre/Hochschuldidaktik/Zertifikatsprogramm/Tabelle_Basismodul.docx
mailto:sell@hhu.de
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Leitfaden zur Dokumentation und Reflexion des 

Erweiterungsmoduls 
Die schriftliche Dokumentation und Reflexion des bisherigen Weiterbildungsprozesses ist ein Element 

des Düsseldorfer Erweiterungsmoduls und Voraussetzung für das Erlangen des dazugehörigen 

Zertifikats. Die Dokumentation und Reflexion erstellen Sie bereits begleitend zur Absolvierung der 

einzelnen Elemente und reichen diese zum Abschluss gesammelt per E-Mail beim SeLL ein. 

Ziele 

Mit diesem Element der Weiterbildung möchten wir Sie dazu anregen, 

• Ihr Rollenverständnis als Lehrende*r und Ihr „Lehrkonzept“ sowie 

• Ihren Qualifizierungsprozess und mögliche Einflüsse auf Ihr Lehrverständnis zu beschreiben 

und zu reflektieren sowie 

• weitere Schritte für Ihre hochschuldidaktische Weiterbildung zu formulieren. 

Bitte reichen Sie folgende Unterlagen – im Idealfall in einer PDF-Datei – ein: 

1. Deckblatt mit Ihrem Namen und Ihren Kontaktdaten, an die das Zertifikat gesendet werden soll. 

2. Ihre Antworten zu den jeweils drei Reflexionsfragen, die Sie in den von Ihnen besuchten 

Workshops erhalten haben. Im Workshop haben Sie Gelegenheit die Fragen direkt zu 

beantworten. Gerne können Sie handschriftliche Dokumente einfach einscannen. Dies sollte in der 

Regel pro Workshop ca. eine Seite sein.  

3. Reflexion der Lehrhospitation (entsprechend des Leitfadens zur Kollegialen Hospitation) und/oder 

einer Kollegialen Fallberatung im Umfang von jeweils ca. 2 Seiten. 

4. Beantworten Sie bitte zudem die folgenden Fragen zu Ihrer Weiterbildung 

4.1. Wo sehen Sie für sich noch weiteren Bedarf an Weiterbildung? Was nehmen Sie sich für die 

nächste Zeit hierzu vor?  

4.2. Welche Ideen für ein innovatives Lehrprojekt haben Sie ggf. schon entwickelt? 

5. Was möchten Sie der Hochschuldidaktik an der Heinrich-Heine-Universität an Wünschen, 

Anregungen, Lob oder Kritik mitteilen? 

6. Bitte füllen Sie diese Tabelle zur Übersicht der belegten Workshops aus (ggf. Nachweise von 

anderen Hochschulen beifügen), die dann Bestandteil Ihres Zertifikats sein wird. 

Senden Sie die Übersicht und den Reflexionsbericht per E-Mail an das Team des Service-Center für 

gutes Lehren und Lernen (sell@hhu.de). 

mailto:sell@hhu.de
https://sell.hhu.de/fileadmin/redaktion/Lehre/Hochschuldidaktik/Zertifikatsprogramm/Tabelle_Erweiterungsmodul.docx
mailto:sell@hhu.de
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Leitfaden zur Kollegialen Hospitation 

Hospitieren, warum? 

Die kollegiale Hospitation soll Sie anregen, Ihren Blick auf die Lehre zu schärfen, neue Ideen für Ihre 

eigene Lehre zu entwickeln und sich über unterschiedliche Lehrformate und Lehrpersönlichkeiten 

Gedanken zu machen. Außerdem ermöglicht sie, zu reflektieren, wie diese Lehrformate und 

Lehrpersönlichkeiten auf Lernende wirken und welche Fachkulturen es warum gibt. 

Hospitiert werden, warum? 

Durch den Besuch in Ihrer Lehrveranstaltung erhalten Sie Rückmeldung zu Ihrer Lehre und 

unverbindliche konstruktive Vorschläge und Ideen. Die Hospitation ermöglicht einen 

objektiven/fremden Blick von „außen“ auf Ihre Veranstaltung, durch den Sie andere und neue 

Anregungen zum Nachdenken und zur Reflexion bekommen. Dadurch unterstützt die Hospitation, 

„Betriebsblindheit“ zu vermeiden und die eigene Fachkultur zu überdenken. Lassen Sie sich von 

mindestens zwei Personen besuchen, damit Sie verschiedene Eindrücke übermittelt bekommen. 

Vorbereitung, Durchführung und Auswertung der Hospitationen 

Im Rahmen der wechselseitigen Hospitation werden Sie sowohl die Möglichkeit haben, andere 

Teilnehmende in deren Lehre aktiv zu beobachten und Feedback zu geben, als auch Besuch in Ihrer 

eigenen Lehrveranstaltung zu bekommen und eine Rückmeldung zu Ihrer eigenen Lehre zu erhalten. 

Die Lehrhospitation umfasst dabei 4 Schritte:  

1. Vorbereitung

2. Durchführung der Hospitation

3. Feedback in der Hospitationsgruppe

4. Dokumentation der Hospitationen
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1. Vorbereitung

 Terminvereinbarungen in der Hospitationsgruppe (mindestens zwei Beobachtende gleichzeitig) 

 Teilen Sie eine Woche vor dem Hospitationstermin den Beobachtenden per E-Mail mit Hilfe des 

ausgefüllten Hospitationsbogens die folgenden Informationen mit: 

o Rahmenbedingungen und Zielgruppe der besuchten Veranstaltung (Vorkenntnisse der

Studierenden, Gesamtkontext der Lehrveranstaltung, Raum, Zeit etc.)

o Welche Lehr-/Lernziele werden in diesem Ausschnitt der Veranstaltung verfolgt?

o Planungen zum Ablauf und zur Gestaltung (Verlaufsplanung, Methoden)

o Konkretes Vorhaben für die hospitierte Sitzung

 Wenn Sie hospitiert werden, machen Sie sich vorher mit den Aspekten des Beobachtungsbogens 

für die Selbsteinschätzung vertraut. 

 Wenn Sie hospitieren, machen Sie sich mit dem Beobachtungsbogen vertraut. 

2. Durchführung der Hospitation

 Treffen Sie sich ca. 15 Minuten vorher, um in der Hospitationsgruppe… 

o ggf. Beobachtungs- und Feedback-Aufträge zu vergeben

o ggf. tagesaktuell notwendige Informationen weiterzugeben

 Informieren Sie die Studierenden vorher, dass nicht sie, sondern der*die Lehrende im Fokus steht. 

 Die Beobachtenden notieren während der Lehrveranstaltung konkrete Beobachtungen anhand der 

Kategorien und Leitfragen im Beobachtungsbogen. 

3. Feedback in der Hospitationsgruppe

 Vereinbaren Sie möglichst zeitnah (direkt im Anschluss oder möglichst am selben Tag) einen 

Termin von ca. 30–60 Minuten zur Nachbesprechung der Hospitation. 

 Beachten Sie die Phasen und Regeln des konstruktiven Feedbacks (Vergewissern Sie sich kurz mit 

den Gesprächspartner*innen, dass Sie alle nach dem gleichen Regelwerk vorgehen – z.B. 

Feedbackregeln mitnehmen). 

 Zuerst schildert der*die Hospitierte den eigenen Eindruck (was war gut, was weniger, welche 

Fragen an die Beobachtenden gibt es?). 

 Im Anschluss daran geben die Beobachtenden Feedback. 

 Reflektieren Sie kurz über das Feedback: Was nehmen Sie mit? Welchen Nutzen hatte die 

Hospitation? Zuerst äußert sich der*die Hospitierte, dann die Beobachtenden. 
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4. Dokumentation der Hospitationen

 Fassen Sie die für Sie wichtigsten Punkte der gesamten Hospitationsphase in einem kurzen 

formlosen Bericht (1–2 Seiten) zusammen. 

o Daten und Rahmenbedingungen der hospitierten Sitzung

o Stichpunkte zur Selbsteinschätzung (was war gelungen, was kann besser werden?)

o Stichpunkte zum erhaltenen Feedback

o den persönlichen Ertrag der Hospitation mit konkreten Umsetzungsvorhaben

o Ihren Ertrag aus Hospitationen in anderen Lehrveranstaltungen

 Falls die Hospitation im Rahmen der Grundlagenveranstaltung Lehren und Lernen stattfindet, 

schicken Sie den Bericht an das Moderationsteam von „Lehren und Lernen I“ (vor LuL II).  

 Bei Hospitationen im Erweiterungsmodul reichen Sie den Bericht gemeinsam mit den restlichen 

Unterlagen für das Zertifikat ein. Dafür werden in der Regel 8 AE angerechnet. 

 Hospitationserfahrungen im Rahmen des Vertiefungsmoduls fließen in den entsprechenden 

Bericht zum Punkt Evaluation ein. 
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Beobachtungsbogen für die Kollegiale Hospitation 
Vor der eigentlichen Lehrhospitation auszufüllen und versenden: 

Informationen zu den Rahmenbedingungen und der Zielgruppe 

Name der Lehrperson: 

Datum: 

Raum: 

Titel/Thema der Lehrveranstaltung: 

Studiengang/Studiengänge, in dem 

die LV angeboten wird: 

Typ der Lehrveranstaltung: 

Anzahl der Studierenden: 

Fachsemester der Studierenden 

(laut Studienordnung):  

Informationen zu Zielen, Besonderheiten und Schwerpunkten der Hospitation 

Liste der Lernergebnisse der Lehrveranstaltung: 

Prüfungsleistung (falls vorhanden): 

Besonderheiten, die ggf. für die Beobachtung relevant sind (z.B.: Vorgaben; Besonderheiten im 

Lehrkonzept / beim geplanten Vorgehen; Zusammensetzung der Studierenden etc.): 

Konkretes Vorhaben für die hospitierte Sitzung (Experimentelle Elemente/Methode(n) etc.): 
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Hospitationsbogen 

1. Einstieg

(Bekanntgabe der Lernziele und deren Begründung; Anknüpfungen bspw. an Vorwissen der 

Studierenden/Praxisbeispiele; Vorstellung zeitlicher Ablauf, etc.) 

Wie wurde der Einstieg methodisch 

und in Bezug auf das Thema 

gestaltet? 

Wie wurden Lernziele, Zeitplan und 

Ablauf vorgestellt? 

2. Durchführung

(Struktur (roter Faden); Relevanz und Organisation des Inhalts; Betonung der wichtigsten Aspekte; 

Verknüpfung mit anderen relevanten Veranstaltungen (z.B. im gleichen Modul); Zusammenfassung am 

Schluss oder im Verlauf; Ausblick und Transfer) 

Wie sind Einleitungen, Über-

leitungen und Abschlüsse gestaltet? 

Inwieweit passt die Abfolge von 

Arbeitsschritten zur Struktur der 

Veranstaltung und dem „roten 

Faden“? 

Wie werden die Lernziele in die 

Veranstaltung integriert? 

Inwieweit berücksichtigt die 

Stoffauswahl Ziele und die 

Zielgruppe der Studierenden? 

Wie und wann sind Zusammen-

fassungen und Ergebnissicherungen 

integriert? 
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3. Einbezug / Aktivitäten der Studierenden

(Übungen und Aktivitäten; Frage- und Antworttechniken; Moderation und Interaktion mit der Gruppe 

(bezüglich Niveaus, Autorität, fördernder Austausch), Auslösung der Aktivitäten inkl. Anleitungen für 

die Studierenden) 

Welche (Gruppen-)Aktivitäten gab es 

und wie wurden diese angeleitet? 

Wie wird Studierendenzentrierung 

umgesetzt?  

Wie wurden die Studierenden zur 

Beteiligung motiviert? (z.B.: 

Ermutigung zu Fragen, Beiträgen und 

Kommentaren) 

Auf welche Weise ermöglichen die 

Aktivitäten Kompetenzerfahrungen 

der Studierenden? 

Wie wird eine Transferförderung 

ermöglicht? (Beispiele, Anwendung 

auf andere Bereiche) 

4. Methoden und Vorgehensweise

(Besonders in Hinblick auf das Erreichen der Lernziele: Auswahl und Vielfalt der Lehr‐Lernmethoden, 

Medieneinsatz; Beispiele und Vergleiche) 

Welche Lehrmethoden wurden 

angewendet? (Methodeneinsatz und 

-variation)

Wie passend waren die verwendeten 

Methoden für das Erreichen der 

Lernziele? 

Wie bzw. welche Medien wurden 

eingesetzt?  

Auf welche Weise werden 

Studierende zur Selbsttätigkeit 

angeleitet? 

Inwieweit passen die ausgewählten 

Methoden zu Inhalten und 

Teilnehmenden? 
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5. Präsentation & Moderation 

(Überprüfung der Lernziele bzw. des Erreichens der Lernziele? Inwiefern sind die eingesetzten 

Methoden und die Vorgehensweise dem Ziel angemessen? Wie hat die Kommunikation bzw. Interaktion 

zwischen Lehrperson und Studierenden lernfördernd gewirkt? Umgang mit Störungen? Wo war eine 

Sensibilisierung für die unterschiedlichen Bedürfnisse der Studierenden feststellbar?) 

Wie zeigt sich die Moderations‐ und 

Präsentationsfähigkeit in Bezug auf 

Verständlichkeit, Lautstärke, 

Artikulation/Modulation, 

Tempo/Pausen, Mimik, Gestik, 

Blickkontakt, Verhalten im Raum/zu 

Studierenden? 

Wie ist das Zeitmanagement? 

Wie wurde mit Störungen oder 

Schwierigkeiten umgegangen? Wie 

hat sich dabei die Problem‐

/Konfliktlösungsfähigkeit gezeigt? 
 

 

 

6. Resümee 

Was hat mir besonders gut gefallen? 

Welche Optimierungsbereiche lassen 

sich aus den Beobachtungen 

ableiten? 

 

Anmerkungen zu Einsatz und Funktion des Hospitationsbogens: 

Der Beobachtungsbogen unterstützt Sie dabei, die gewünschten Bereiche gezielt zu erfassen. Daher 

sind für jede Rubrik repräsentative Beobachtungskriterien aufgelistet (im Hospitationsbogen kursiv). 

Es kann sich empfehlen, die zu beobachtenden Rubriken innerhalb der Gruppe der Hospitierenden 

aufzuteilen. Die verschiedenen Kriterien pro Rubrik liefern allerdings keine abschließende Liste. Je 

nach Veranstaltung und/oder Disziplin sind zudem nicht alle aufgeführten Kriterien relevant. Daher 

dient der Hospitationsbogen lediglich als Orientierungshilfe für die Beobachtung. 
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Leitfaden zur Kollegialen Fallberatung 
Die Kollegiale Fallberatung ist eine strukturierte Beratung unter Lehrenden oder beruflich 

Gleichgestellten und soll Ihnen dabei helfen, Lösungen für ein konkretes Anliegen in Ihrem 

Arbeitsumfeld zu finden. Die Anliegen können aus den verschiedenen Feldern Ihres Arbeitsalltags 

stammen, wie z.B. Lehrveranstaltungen, Interaktion mit Kolleg*innen, Interaktion mit Studierenden, 

Interaktion mit der Institutsleitung, Zeitmanagement, Fokussierung etc. Dieses strukturierte 

Beratungsformat bietet daher eine gute Alternative zum unstrukturierten „im Nebel stochern“ im 

Rahmen des Mensa- Mittagstisches. Gleichzeitig lassen sich diese Muster und Strukturen auch in 1:1-

Beratungsgespräche sinnvoll übertragen. 

Beraten werden und selbst beraten, warum? 

Die Teilnehmenden unterstützen sich gegenseitig in der Lösungsfindung — sie erhalten Ratschläge 

für ihre eigenen Anliegen, während sie durch ihre Vorschläge für die Probleme und Fragen der 

anderen die eigenen Beratungskompetenzen weiterentwickeln. Sie lernen mit und durch Andere, 

nehmen ihre „Fälle“ unter den verschiedensten Perspektiven wahr, erhalten Feedback über sich und 

ihre Arbeit. Die unterschiedlichen Fachkompetenzen erzeugen vielfältige, neue Blickwinkel auf die 

Fälle. 

• Eingefahrene Sichtweisen werden durch Außenperspektiven bereichert und aufgebrochen.

• Unterbelichtete oder überbelichtete Aspekte des Problems werden bewusst gemacht.

• Alternative Handlungsoptionen werden vorgestellt und können – angepasst oder unmittelbar –

übernommen werden.

• Lösungen für reale Situationen werden entwickelt.

• Gelegenheit zur Reflexion wird gegeben.

• Unterstützung durch die Kolleg*innen in der Sache und in der eigenen Rolle wird gegeben.

• Fachlicher Austausch, Atmosphäre der Kollegialität und des „offenen Wortes“ werden gepflegt.

Durchführung der Kollegialen Fallberatung 

Die strukturierte „Kollegiale Fallberatung“ soll es Laien ermöglichen, sich gegenseitig in Fragen des 

beruflichen Alltags zu beraten. Ziel des Formats ist, dass die Teilnehmenden die Regeln sowie 

Einsatzmöglichkeiten des Verfahrens kennenlernen und selbständig eine kollegiale Fallberatung 

moderieren können. Dazu ist es notwendig, dass die Struktur und der Ablauf von einem/einer 

erfahrenen Moderator*in eingeführt werden und die Gruppe sich später an die Struktur hält, die 

jeweils alle Beteiligten vor Augen haben sollten (als Handout, an Flipchart oder an der Tafel). 

Bearbeitet werden sollten konkrete aktuelle Anliegen. Hypothetische oder nicht (mehr) aktuelle 

Anliegen sind schwer zu beraten und führen auch selten zu einem „Erfolgserlebnis“. Am Ende der 

Beratung stehen Handlungsalternativen für die Ratsuchenden. 

Wichtig ist, dass eine vertrauensvolle und vor allem vertrauliche Atmosphäre in der Gruppe herrscht. 

Vor jeder Sitzung sollte darauf hingewiesen werden, dass nicht mit Dritten über die Fallberatung 

gesprochen wird. 
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Ablauf der Kollegialen Fallberatung 

Phase Falleinbringer*in Reflexionspartner*in Moderation & 

Dokumentation 

Funktion 

1. Der Fall

(ca. 15 

Minuten) 

Möglichst genaue 

Schilderung der 

Situation 

Zuhören W-Fragen

beantworten lassen:

Wer? Was? Wann?

Wo? Warum/Wozu?

Eine möglichst 

konkrete 

Fragestellung bzw. 

Problemstellung muss 

gefunden werden. 

Davon hängt der 

weitere Verlauf der 

Beratung maßgeblich 

ab! 

Hier sollte lieber mehr 

Zeit verwendet 

werden, bis das 

Anliegen wirklich klar 

und konkret geworden 

ist! 

Antworten auf 

Verständnisfragen 

Stellen 

Verständnisfragen 

KEINE Vermutung, 

Analyse, 

eigene Erfahrung, 

Lösungsvorschläge 

Sicherstellen, dass 

alle das Problem/ 

Anliegen verstanden 

haben 

ggf. komplizierten 

Sachverhalt von 

Falleinbringer*in 

visualisieren lassen 

Formulierung eines 

konkreten 

Anliegens/ einer 

Frage in möglichst 

einem Satz 

Falleinbringer*in zur 

konkreten 

Formulierung 

auffordern 

(Ich-Formulierung) 

Konkrete/s 

Frage/Anliegen 

der*des 

Falleinbringer*in 

visualisieren 

2. Sharing

(ca. 10 

Minuten) 

Zuhören Schildern ähnliche 

Situationen  

Darauf achten, dass 

noch keine 

Lösungsvorschläge 

eingebracht werden 

Zeigt dem*der 

Falleinbringer*in, dass 

andere Lehrende 

ähnliche Probleme 

haben. 

Entlastet die 

Reflexionspartner*in-

nen, damit sie sich auf 

das Anliegen des*der 

Falleinbringer*in 

konzentrieren können. 



28 

Phase Falleinbringer*in Reflexionspartner*in Moderation & 

Dokumentation 

Funktion 

3. Problem-

analyse (ca.

15 Minuten)

Zuhören Vermutungen/ 

„Phantasien“ darüber 

anstellen, wo aus 

subjektiver Sicht das 

Problem liegen könnte 

Darauf achten, 

dass die 

Vermutungen 

nicht als 

„Unterstellungen“ 

ankommen und 

deutlich machen, 

dass der*die 

Falleinbringer*in 

entscheidet, was 

ggf. zutreffend ist 

Hier geht es darum, 

dem*der 

Falleinbringer*in ggf. 

nicht bewusste 

Aspekte des Problems 

herauszufinden. 

Dabei entscheidet 

allein der*die 

Falleinbringer*in, was 

davon tatsächlich 

zutrifft. 

Zurückmelden, 

welche der 

Vermutungen der 

Reflexions-

partner*innen 

zutreffend sind 

und welche nicht 

(es kann auch 

nichts 

Zutreffendes dabei 

sein) 

Zuhören 

NICHT 

Argumentieren/ 

Diskutieren 

4. 
Lösungs-

vorschläge

(ca. 10 
Minuten)

Zuhören Machen konkrete 

Lösungsvorschläge 

(Brainstorming) 

NICHT 

Diskutieren/Werten 

Lösungsvorschläge 

der Reflexions-

partner*innen 

aufschreiben 

Wie beim 

Brainstorming sollen 

Lösungsvorschläge 

nicht schon von 

vorneherein gewertet 

werden, damit der 

kreative Prozess nicht 

gehemmt wird. 

Die Bewertung nimmt 

für sich später der*die 

Falleinbringer*in vor. 

5. Abschluss
(ca. 10 
Minuten)

Teilt mit, welche 

Lösungsvorschläge 

ihn/sie 

weiterbringen und 

was er/sie konkret 

ausprobieren 

möchte 

Kommunizieren 

eigenen Nutzen der 

Fallberatung 

Die Lösungs-

vorschläge 

markieren, die 

angenommen 

wurden 

Falleinbringer*in 

zur Formulierung 

einer Lösung des 

Problems anregen 

(Ich-Formulierung) 

➥visuell

festhalten

Für alle Beteiligten ist 

es wichtig, dass die 

Fallberatung „etwas 

gebracht“ hat. 
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Dokumentation der Kollegialen Fallberatung 

Fassen Sie die für Sie wichtigsten Punkte der Fallberatung in einem kurzen formlosen Bericht (1–2 

Seiten) zusammen. 

• Daten und Rahmenbedingungen der Kollegialen Fallberatung 

• Datum, Ort, Anzahl der Teilnehmenden 

• Thema des Falls 

• Welche Rolle habe ich eingenommen? (Falleinbringer*in, Reflexionspartner*in, Moderation) 

 

Für den/die Falleinbringer*in: 

• Stichpunkte zum erhaltenen Feedback 

• den persönlichen Ertrag aus der Beratung mit konkreten Umsetzungsvorhaben/ 

Lösungsmöglichkeiten 

 

Für den/die Reflexionspartner*in und die Moderation: 

• Ihren Ertrag aus der Beratung für eigene Fälle/Anliegen 

• Einfluss auf die eigenen Beratungskompetenzen 

 

Stichpunkte zum Erfolg der kollegialen Fallberatung/Fazit: 

• Was war gelungen? 

• Was kann wie besser werden? 

Zur Anrechnung für das Zertifikatsprogramm schicken Sie den Bericht an das Service-Center für gutes 

Lehren und Lernen (SeLL) (sell@hhu.de) – in der Regel im Zusammengang mit dem Abschluss des 

Erweiterungsmoduls. Achten Sie dabei auf den Umfang der Kollegialen Fallberatung. In der Regel 

entspricht ein Fall 2 AE. 

  

mailto:sell@hhu.de
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Leitfaden zur Durchführung eines Teaching Analysis 

Poll (TAP) im Rahmen des Zertifikatprogramms 

„Professionelle Lehrkompetenz für die Hochschule“ 
Teaching Analysis Poll (TAP) ist eine Methode der Lehrveranstaltungsevaluation. Dabei werden 

moderierte Kleingruppengespräche mit den Studierenden einer Lehrveranstaltung geführt. Die 

Moderation übernimmt in der Regel ein*e (externe*r) Hochschuldidaktiker*in bzw. eine 

Ansprechperson aus dem Qualitätsmanagement.  

An der HHU führt das SeLL dieses Verfahren im Rahmen des hochschuldidaktischen 

Zertifikatsprogramms durch. Das gesamte Verfahren ist vertraulich. Über eine Weitergabe oder 

Veröffentlichung der Ergebnisse entscheidet die Lehrperson. 

Das Verfahren besteht aus den folgenden sieben Schritten: 

1. Bitte melden Sie sich rechtzeitig vor Beginn der Vorlesungszeit, in der Ihre Lehrveranstaltung 

stattfindet, per E-Mail beim SeLL (sell@hhu.de). Wir benötigen folgende Angaben von Ihnen: 

• Name und Kontaktdaten der Lehrperson 

• Titel der Lehrveranstaltung 

• Termin der Lehrveranstaltung inkl. konkreter Vorschlag für das TAP-Verfahren (zur Mitte der 

Veranstaltung) 

• Ort der Lehrveranstaltung 

2. Wir vereinbaren einen Termin zu Beginn der Vorlesungszeit für ein Vorgespräch. Hier nehmen 

wir die Rahmenbedingungen der Lehrveranstaltung (Studiengang, ggf. Semester, Anzahl der 

Studierenden) auf und planen das TAP im Detail: 

• Konkreter Termin für das TAP 

• Informationen für die Studierenden vorab 

• Genaue Durchführung des TAP 

• Termin für die Nachbesprechung 

3. Durchführung des TAP 

• In der ersten halben Stunde der Sitzung 

• Ankündigung durch die Lehrperson 

• Erläuterung des Vorgehens für die Studierenden (SeLL) 

• Diskussion von drei Fragen in Kleingruppen 

o Wodurch lernen Sie in dieser Veranstaltung am meisten? 

o Was erschwert Ihr Lernen? 

o Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie für die hinderlichen Punkte? 

• Zusammenfassung der Ergebnisse und Abstimmung/Gewichtung 

  

mailto:sell@hhu.de
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4. Nachbesprechung (maximal eine Woche nach dem TAP) 

• Das SeLL präsentiert der Lehrperson die zusammengefassten Ergebnisse. 

• Gemeinsam besprechen wir ggf. daraus resultierende Handlungsalternativen. 

5. Die Lehrperson meldet zeitnah die wichtigsten Ergebnisse und ggf. geplante Änderungen an die 

Studierenden zurück. 

6. Erstellung der schriftlichen Reflexion an Hand folgender Leitfragen:  

• Bitte beschreiben Sie kurz Ihre Lehrveranstaltung.  

• Was sind für Sie die wichtigsten Erkenntnisse aus dem TAP?  

• Welche Aspekte haben sich aus dem Gespräch mit den Studierenden ergeben? 

• Welche Veränderungen resultieren aus dem TAP und was versprechen Sie sich davon?  

• Wie bewerten Sie TAP als Evaluationsinstrument, z.B. im Vergleich mit (Fakultäts-) 

Fragebögen? 

7. Zur Anrechnung von 4 AE im Zertifikatsprogramm senden Sie die Reflexion per E-Mail an das 

SeLL (sell@hhu.de). 
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Leitfaden zum Vertiefungsmodul 

Informationen zum Vertiefungsmodul 

Ziele und Inhalte 

Das Vertiefungsmodul besteht aus einem individuellen Lehr-Lern-Projekt, mit dem Sie zeigen, wie Sie 

die Erkenntnisse (vgl. Checkliste) aus Ihrem bisherigen Weiterbildungsprozess in die Praxis umsetzen 

können. Die Planung, Evaluation und Reflexion inklusive Projektbericht umfasst 60 Arbeitseinheiten. 

Das Projekt kann z.B. eine neue oder veränderte Lehrveranstaltung oder eine Sequenz daraus, die 

Entwicklung eines Beratungsformats für Studierende (Mentor*innen-Programm o.ä.), 

Curriculumentwicklung u.v.m. sein.  

Voraussetzungen für die Teilnahme  

• Sie haben bereits Lehrerfahrung von mindestens 2 Semestern im Umfang von jeweils 2 SWS. 

• Sie haben das Basismodul abgeschlossen. 

• Sie haben mindestens die Hälfte (40 AE) des Erweiterungsmoduls abgeschlossen. 

• Sie führen im kommenden Semester eine Lehrveranstaltung durch, in der Sie didaktische 

Veränderungen vornehmen können bzw. die Sie komplett neu planen können. (Bei anderen 

Projektideen halten Sie bitte zuerst Rücksprache mit dem SeLL-Team) 

• Sie wissen, welche(s) Themenfeld(er) mit dem Projekt (schwerpunktmäßig) adressiert werden. 

• Sie können die didaktische Herausforderung benennen. 

• Falls Sie E-Learning-Elemente einsetzen wollen, verfügen Sie über die notwendigen Erfahrungen 

und Kompetenzen und haben das Vorhaben mit dem SeLL abgesprochen. 

Ablauf 

Nach der Anmeldung zum Startworkshop für das Vertiefungsmodul erhalten Sie eine E-Mail mit 

Hinweisen zur Vorbereitung, die das Anfertigen einer ersten stichpunktartigen Projektskizze 

beinhalten. Im Startworkshop erhalten Sie Feedback und weitere Ideen durch den Austausch mit 

Kolleg*innen. In dieser Gruppe begleiten Sie sich gegenseitig im Vertiefungsmodul, das Sie mit dem 

Projektbericht abschließen. 
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Lehr- und Lernprojekt 

1. Einreichung der Projektskizze (siehe Vorlage)  

Mindestens 

60 AE 

2. Teilnahme Auftaktworkshop „Vertiefungsmodul“ zur Konkretisierung der 

Planung und der Projektskizze  

3. Einreichung der überarbeiteten Projektskizze 

4. Rückmeldung zur Projektskizze und Freigabe des Projekts; ggf. weitere 

Beratung 

5. Detaillierte didaktische Planung: Einreichung eines groben sowie von drei 

detaillierten Planungsrastern 

6. Durchführung des individuellen Lehr-Lern-Projekts 

7. Kollegiale Hospitation mit Beteiligung einer/eines Hochschuldidaktiker*in 

8. Feedback der Studierenden 

9. Projektpräsentation im Abschlussworkshop zum Vertiefungsmodul 

10. Schriftliche Dokumentation und Reflexion des Projekts 

11. Rückmeldung zum Bericht und Zertifizierung 

 

Projektskizze zum individuellen Lehr-Lern-Projekt (in Stichworten) 

Die Projektskizze sollte in ihrer ersten Fassung möglichst stichwortartig sein und nicht mehr als zwei 

Seiten umfassen. Auf Grundlage der ersten Skizze wird gemeinsam mit dem SeLL die Entscheidung 

getroffen, ob das Projekt grundsätzlich für das Vertiefungsmodul geeignet ist. Weitere Informationen 

erhalten Sie mit der Einladung zum Auftaktworkshop für das Vertiefungsmodul. 

1. Um was geht es beim geplanten Projekt? 

1.1. Um welche Lehrveranstaltung bzw. welches Format handelt es sich? (Titel, Thema, Art der 

Lehrveranstaltung, Einordnung in den Studiengang/das Modul, Prüfungsform(en) etc.) 

1.2. Wie setzt sich die Zielgruppe der Lernenden zusammen (Gruppengröße, Studiengänge, 

Vorwissen etc.)? 

1.3. Was ist der Anlass? Welche didaktische Herausforderung soll bearbeitet werden? Haben Sie 

schon eine Idee für einen Projekttitel (falls ja: gerne als Titel für die Skizze verwenden)? 

  



 

 

 34 

2. Zielsetzungen des Projekts 

2.1. Welche Ziele verfolge ich als Lehrperson mit dem Projekt? 

2.2. Was sind die Lernergebnisse? (Tipps zur Formulierung von Lernergebnissen finden Sie in 

unserem Lernmodul zu Lernergebnissen im HHU-ILIAS) 

2.3. Worin besteht die didaktische Innovation des Projekts? 

2.4. Mit welchen didaktischen Methoden soll die Umsetzung erfolgen? 

2.5. Was ist die didaktische Begründung? (z.B. didaktische Prinzipien, Modelle, Theorien, etc.) 

3. Projektplan (Zeitplan mit Meilensteinen inkl. Einschätzung des zeitlichen Aufwands) 

4. Modulbeschreibung als Anhang (falls vorhanden) 

Projektbericht zum individuellen Lehr-Lernprojekt 

Der Projektbericht sollte möglichst zeitnah nach dem Abschlussworkshop zum Vertiefungsmodul 

erstellt und beim SeLL eingereicht werden und folgende Elemente beinhalten: 

1. Ausformulierte Projektskizze 

2. Dokumentation der Planungs- und Durchführungsphase des individuellen Projekts (konkrete 

Vorgehensweise, Beispiele) mit Bezug zu hochschuldidaktischer Literatur 

3. Auswertung und Evaluation (Fazit aus der Kollegialen Hospitation/Kollegialen Beratung, 

studentisches Feedback, Lernerfolg der Studierenden, eigene Einschätzung, Bezug auf Evaluation) 

4. Reflexion des Innovativen Lehr-Lern-Projekts (Eigene Ziele erreicht? Eigener subjektiver 

Lernerfolg? Was hat aus meiner Sicht gut geklappt/Wo gibt es Verbesserungspotenzial? 

Nachhaltigkeit des Projekts?) 

5. Reflexion über das Zertifikatsprogramm (Wie lässt sich das Innovative-Lehr-Lernprojekt in meine 

gesamte Weiterbildung einbetten? Welche Weiterbildungsinhalte haben mir während des 

Projekts weitergeholfen? Was hat mir gefehlt?) 

6. Anhang (Literaturverzeichnis, Ergebnis der Evaluation, Planungsraster, ggf. Lehr-Lernmaterialien, 

Screenshots etc.) 

 

Bitte reichen Sie den Projektbericht schriftlich ausformuliert auf max. 15 Seiten ggf. zzgl. Anhang 

(Times 12p/Arial 11p, 1,5-zeilig) beim Service-Center für gutes Lehren und Lernen (sell@hhu.de) ein. 

  

https://ilias.hhu.de/goto.php?target=lm_1440238&client_id=UniRZ
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Welche Antworten habe ich nach Absolvierung des hochschuldidaktischen 

Programms auf folgende Fragen? (Checkliste) 

Mit den Leitfragen zu den Themenfeldern des Zertifikatsprogramms können Sie ihr Wissen prüfen. 

Bitte machen Sie sich vor Beginn des Vertiefungsmoduls Notizen dazu und bringen Sie diese zum 

Auftaktworkshop mit. Wir sammeln Ihre Antworten und klären offene Fragen. 

Aus dem Themenfeld Lehren und Lernen:  

• Was sind aus meiner Perspektive Kriterien guter Lehre? 

• Woran lässt sich erkennen, dass ich den Perspektivwechsel vom Lehren zum Lernen vollzogen 

habe? 

• Wie aktiviere und motiviere ich Studierende? 

• Welche didaktischen Methoden und ggf. E-Learning-Settings/-Tools setze ich mit welchem Ziel 

besonders häufig ein, welche Erfahrungen habe ich damit gemacht? 

• Was berücksichtige ich bei der Planung einer Lehrveranstaltung? 

• Wie sind überprüfbare Lernergebnisse aufgebaut? 

• Wie gehe ich mit schwierigen Lehr-/Lernsituationen um und welche Rolle bzw. welches 

Selbstverständnis habe ich von mir als Hochschullehrende*r? 

• Wie gestalte ich eine angemessene Kommunikation mit und zwischen Studierenden? 

Aus dem Themenfeld Studierende beraten: 

• Welche Methoden kann ich zur Strukturierung einer Beratung nutzen? 

• Welche Gesprächs- und Fragetechniken setze ich ein? 

• Wie kann ich meinen eigenen Bedürfnissen gerecht werden und zugleich studierendenorientiert 

handeln? 

• Woran erkenne ich therapeutische Bedarfe in der Beratung und wie kläre und kommuniziere ich 

die Möglichkeiten und Grenzen meiner Beratung? 

Aus dem Themenfeld Prüfen und Bewerten: 

• Wie stimme ich meine Prüfungsaufgaben auf die Lernergebnisse und Lehr-Lerngelegenheiten 

meiner Veranstaltung ab? 

• Welche Bezugsnormen zur Bewertung und Beurteilung von Prüfungsleistungen setze ich ein, 

welche Noten- und Punkteskalen für Prüfungsleistungen und Musterlösungen zur Bewertung der 

intendierten Lernergebnisse habe ich entwickelt? 

• Wie kann ich Studierenden eine differenzierte Rückmeldung zu ihrem Leistungsstand geben? 

• Was bedeutet „kompetenzorientiert prüfen“? 

Aus dem Themenfeld Feedback und Evaluation: 

• Welche Feedback- und Evaluationsverfahren entsprechen meiner Art der Lehre und können mir 

eine sinnvolle Rückmeldung zu meinen Stärken und Entwicklungspotentialen bieten? 

• Wie lauten die Feedbackregeln zum Geben und Nehmen von (Peer-)Feedback? 

• Welche Formen von Feedback und Evaluation kann bzw. will ich als Lehrperson Studierenden 

anbieten, um diese in ihrer individuellen Lernzielerreichung zu unterstützen?  
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